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Freitag, 5. Juni 2020

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Die Ängste der Miliz-Feuerwehren
Erst seit wenigen Tagen bekannt, wird die Baselbieter Feuerwehrreform heiss diskutiert. Das sind die Knackpunkte.

Bojan Stula

Unter den rund 2500 Mi-
liz-Feuerwehrleuten in der Re-
gion gibt es seit diesem Dienstag
nur noch ein Thema: die ange-
dachte Zentralisierung und Teil-
professionalisierung der Basel-
bieter Feuerwehren. Noch steht
nicht einmal fest, wann genau
der Umbau weg von den 42 Ge-
meindefeuerwehr-Organisatio-
nen zu drei grossen Regional-
feuerwehren erfolgen soll (siehe
bz von gestern und Mittwoch).

Die Befürchtung aber, dass
mit dem Verschwinden von
Ortsfeuerwehren der in über
150 Jahren gewachsene Milizge-
danke entscheidend ausgehöhlt
wird, ist allgegenwärtig. Dies
belegen aussergewöhnlich emo-
tionale Reaktionen und Gesprä-
che mit aktiven und ehemaligen
Feuerwehrleuten.

Was dabei stets betont wird:
Der Einfluss der Milizfeuerweh-
ren auf die Gesellschaft in Kan-
ton und Gemeinden kann gar
nicht hoch genug eingeschätzt
werden. Dieser geht weit über
ihre Einsätze und Hilfestellung
in Notsituationen hinaus. Gera-
de in kleineren Gemeinden gibt
es neben dem örtlichen Turn-
verein und der Dorfmusik keine
andere Organisation, die derart
starke Verbundenheit und Iden-
tifikation schafft, Bevölkerungs-
schichten verbindet und insbe-
sondere den Gedanken des eh-
renamtlichen Einsatzes für die
Gemeinschaft hochhält.

Basierend auf diesem ge-
meinsamen Nenner lassen sich
die nun vorgebrachten Ängste
und Befürchtungen etwa folgen-
dermassen aufschlüsseln:

Keine Not

Sich GedankenüberdieZukunft
zu machen, sei unbestritten
das eine. Bereits ein derart radi-
kales, zentralistisches Endpro-
duktzupropagieren, dasandere.
VielmalswirddieNotwendigkeit
einer derart umfassenden Re-
form negiert. Zahlreiche, auch
grössere Feuerwehren im Basel-
biet, kennen heute keinen Nach-
wuchsmangel – dies nicht zu-

letzt wegen der erfreulichen An-
strengungenundEntwicklungen
im Bereich der Jugendfeuerweh-
ren; diese hat die Baselland-
schaftliche Gebäudeversiche-
rung massgeblich gefördert.

Ausbildungsstand und Einsatz-
abläufe entsprächen ebenfalls
den modernen Anforderungen.
Tenor: Mit der Reform werden
in der regionalen Feuerwehr-
landschaft Baustellen eröffnet,
die schlicht unnötig sind.

Gegen den Trend

Die Reform legt das Pendlerver-
halten der letzten Jahrzehnte zu-
grunde: Feuerwehrleute können
tagsüber nicht mehr alarmiert
werden, weil sie auswärts arbei-
ten und zu lange Anfahrtswege
haben. Dabei weist die Corona-
krise aktuell in die entgegenge-
setzte Richtung: Die Menschen
werden künftig verstärkt im
Homeoffice und an ihrem
Wohnort arbeiten, folglich wie-
der rascher der Feuerwehr zur
Verfügung stehen. Zudem könn-
te man konsequenter als bisher

die Feuerwehrpflicht für Ge-
meindemitarbeitende durchset-
zen. Diese sind tagsüber ab
Arbeitsplatz verfügbar.

Zweiklassengesellschaft

Bereits jetzt bestehen zwischen
den fünf Stützpunktfeuerweh-
ren und den örtlichen Feuer-
wehren mal mehr, mal weniger
stark ausgeprägte Konkurrenz-
verhältnisse.WährenddieStütz-
punkte mit Material überhäuft
würden und die «tollen» Einsät-
ze fahren dürften, blieben für
die untergeordneten Feuerweh-
ren nur die Brosamen des All-
tags übrig. Dies drücke auf de-
ren Attraktivität, sind viele eh-
renamtliche Feuerwehrleute
überzeugt. Mit der Reduktion
und Teilprofessionalisierung
würde dieser Graben vertieft:
Die Profis stünden künftig auto-

matisch an vorderster Front,
den verbliebenen Milizkräften
bliebe nur die «Drecksarbeit».
Ganz zu schweigen von den
dann wohl beschnittenen Mög-
lichkeiten, innerhalb der Feuer-
wehrorganisation als Nicht-Pro-
fi Karriere zu machen.

Rekrutierung

Dies führt direkt zur Frage, wie
attraktiv der Feuerwehrdienst
für Milizleute dann noch ist. Die
jetzige Struktur, basierend auf
der allgemeinen Feuerwehr-
pflicht, ist stark von der Iden-
tifikation mit der eigenen Ge-
meinde geprägt. Gemeinde-
Feuerwehren müssen sich
vorausschauend um ihren Nach-
wuchs bemühen. Viele tun dies
mit Ideenreichtum und nach-
weisbarem Erfolg. Ist erst der
Grundpfeiler des allgemeinen
Dienstgedankens aufgeweicht,
ist in Zukunft die Verlockung
gross, bei personellen Engpäs-
sen den Weg des geringsten Wi-
derstandes zu gehen. Dieser
hiesse: einfach mehr Profis an-
zustellen, anstatt mühsam Mi-
lizleute anzuwerben.

Keine Kostenersparnis

Kommt es dann so weit, ist es
auchmit den in Aussicht gestell-
ten geringerenKostenvon bis zu
30 Prozent nicht allzuweit her.
Einsparungen durch die Reduk-
tiondesFahrzeugbestandssowie
dieAufgabevon Standorten und
Magazinen sind in erster Linie
Einmaleffekte,diebaldvonstän-
dig steigendenLohnkostenweg-
gefressen werden könnten.

Die Erfahrung aus Basel
zeigt: Selbst eine hochgradig
professionalisierte Stadt-Feuer-
wehr benötigt Unterstützung
durch motivierte Milizkräfte.
Wie diese künftig im Baselbiet
bei der Stange gehalten werden
können, ist eine der zentralen
Fragen der Reform. Zweifellos
wird diese noch in manchen
Punkten abgeändert werden.
Der zukunftsträchtige Wurf ge-
lingt indes nur, wenn auf all die-
seBefürchtungenüberzeugende
Antworten präsentiert werden.

Das Zeugnis kommt mit Handschuhen
Für die Maturanden in den beiden Basel gibt es trotz Corona eine Abschlussfeier. Mitnehmen dürfen sie jeweils maximal zwei Angehörige.

Die Maturafeier ist der krönen-
de Abschluss einer jeden Gymi-
karriere. Der Moment, in dem
die Jahre der Anstrengung und
die Qualen der Maturaprüfung
die verdiente Anerkennung be-
kommen. Dieses Jahr mussten
die Maturanden in den beiden
Basel wegen des Coronavirus
keine Abschlussprüfungen ab-
solvieren. Wer besteht, wurde
anhand der Erfahrungsnoten
entschieden.

Mittlerweile ist auch klar:
Eine Abschlussfeier soll’s trotz
abgesagter Prüfungen geben.
An allen zehn Gymnasien in bei-
den Basel finden Feierlichkeiten
statt, wenn auch meist in einem
kleineren Rahmen als üblich.

Eine Umfrage der bz bei den
Gymnasien beider Basel hat es
klar zu Tage gefördert: Die Rek-
toren wollten die Schüler trotz
Corona nicht ohne Zeremonie
ziehen lassen.

Damit die nach wie vor gel-
tenden Abstandsregeln ein-
gehalten werden können, finden
die Zeugnisübergaben an den
Gymnasien gestaffelt statt,
meist klassenweise. Nicht also
wie die Absolventen des Basler
Leonhardgymnasiums in der
gefüllten Pauluskirche mit stol-
zen Grosseltern und dröhnen-
dem Applaus. Eine Ausnahme
bildet das Gymnasium Laufen.
Dort werden alle Schüler zur
gleichen Zeit ihr Zeugnis in der

Aula in Empfang nehmen kön-
nen. «Wir befinden uns in einer
privilegierten Situation», sagt
Rektor Isidor Huber. Das Gym-
nasium hat dieses Jahr nämlich
nur drei Abschlussklassen und
eine grosse Aula. Trotzdem wird
die Stimmung wohl nicht ganz
so ausgelassen sein wie in den
Vorjahren: «Das Ambiente wird
sicherlich geprägt sein von der
aktuellen Situation», meint Hu-
ber. So halten die Befeierten mit
ihren Angehörigen einen Sicher-
heitsabstand zu ihren Mitschü-
lern. Der geplante Festredner
musste ausgeladen und auf 2021
vertröstet werden.

Am Gymnasium Liestal ma-
chen 17 Klassen dieses Jahr

ihren Abschluss. Die Zeugnis-
übergabe pro Klasse einzeln zu
organisieren, sei zeitlich schlicht
nicht möglich gewesen, sagt
Rektorin Bernadette Schnyder.
Aus diesem Grund nehmen im-
mer zwei Klassen gleichzeitig an
der Zeremonie in der Turnhalle
teil. Aber auch so ziehen sich die
Feierlichkeiten über drei Tage.
Zwischen den Slots wird jeweils
desinfiziert und gelüftet. Mit

einer Ausnahme dürfen die
Schüler je zwei Angehörige mit-
bringen, wenigstens die Eltern
können in den meisten Fällen
also am grossen Moment teilha-
ben. Die Begleitpersonen müs-
sen sich aber anmelden, wer
nicht auf der Liste steht, kommt
nicht rein.

GymnasiumMünsterplatz:
Elternsindnichtdabei
Ein strengeres Regime fährt das
Basler Gymnasium Münster-
platz. Dort wird jede Klasse ein-
zeln für die Zeugnisübergabe in
die Aula geführt. Die Elterndür-
fen nicht dabei sein.

Beim Überreichen der
Zeugnisse wird es wohl schwie-

rig sein, die Abstandsregeln
einzuhalten. Deshalb kommen
etwa in Liestal Handschuhe
zum Einsatz, «ganz feierlich in
Weiss», erläutert Rektorin Ber-
nadette Schnyder. Handschuhe
sind für Rektor Patrick Langloh
vom Wirtschaftsgymnasium in
Basel keine Option. «Wir haben
uns überlegt, die Zeugnisse zu-
sammen mit einer Rose auf
einen Notenständer zu legen,
damit die Schüler diese dann
selber abholen können.» Viel-
leicht übergibt er die Zeugnisse
aber auch nach alter Manier
persönlich, ohne Händeschüt-
teln versteht sich.

Zara Zatti

Nachrichten
Mann inderS-Bahnmit
Stichwaffe attackiert

Frenkendorf Bei einer tätlichen
Auseinandersetzung in der S3
zwischen Pratteln und Frenken-
dorf am Mittwoch kurz nach
20 Uhr wurde ein 31-Jähriger
schwerverletzt. ImVerlaufeines
zunächst verbalen Streits zwi-
schen zwei Männern zückte
einer eine Stichwaffe und stach
mehrmals auf seinen Kontra-
henten ein, teilt die Baselbieter
Polizei mit. In Frenkendorf ver-
liessenderTäterundseinBeglei-
ter den Zug und flüchteten. Das
verletzte Opfer fuhr weiter und
stieg in Liestal aus. Drittperso-
nenbetreutendenMannbiszum
EintreffenderSanität,die ihn ins
Spital brachte. Der mutmassli-
che Täter, ein 21-Jähriger, konn-
te nach sofortiger Fahndung in
derNähedesBahnhofsFrenken-
dorf angehalten werden, ebenso
sein Begleiter, ein 18-Jähriger.
DasOpferbefindet sich lautPoli-
zei nicht in Lebensgefahr. (sda)

ImHerbst ist Baustart
für neuesKlinikgebäude

Psychiatrie Baselland Seit ges-
tern liegen nun die Baubewilli-
gungen für die zwei neuen Ge-
bäude der Psychiatrie Baselland
(PBL) in Liestal vor. Der Verwal-
tungsrat hat hierzu einen Kredit
von 66 Millionen Franken ge-
nehmigt. Die beiden Neubauten
sollen bis2023 realisiertwerden
und bestehende, sanierungsbe-
dürftige Liegenschaften erset-
zen. Die Bauarbeiten werden im
Herbst 2020 in Angriff genom-
men, wie die aktuelle CEO Bar-
bara Schunk in einer Mitteilung
der PBL zitiert wird. (bz)

Zahl derCoronafälle in
beidenBasel stabil

Statistik In Baselland gibt es
844 bestätigte Coronafälle, wo-
von sieben Personen noch er-
krankt sind. Derzeit befinden
sich laut Angaben des Kantons
Basel-Landschaft keine Er-
krankten in Spitalpflege. Der-
weil zählt der Stadtkanton 979
positive Fälle. Darunter sind 5
aktive sowie 92 Personen, die
sich in Quarantäne befinden.
Die Zahl der Todesfälle beträgt
in Basel-Stadt unverändert 50,
in Baselland sind es 35 Verstor-
bene. (bz)

Bleibt der künftige Feuerwehrdienst für Milizkräfte genügend attraktiv? Bild: Polizei BL (Waldenburg, 26.2.2019)

Zahlreiche
Baselbieter
Feuerwehren
kennenkeine
Nachwuchs-
sorgen.

Rund80 Klassen aus
Gymnasien beider Basel

feiern in den nächsten
Wochen ihre Abschlüsse.
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